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und zwar erstere spätestens vis i«den mi t tags.  

Freitag M 5lL den 21. Dezember 1917. 

Amtlicher Teil. 
ZI. 4SSK/Reg. 

Kundmachung 
betreffend die Abhaltung von baugewerblichen Kursen. 

Die fürstl. Regierung veranstaltet in diesem 
Winter neuerlich Kurse für Baugewerbetreibende 
mit dem gleichen Unterrichtsprogramme- wie im 
Borjahre. 

Wegen sonstiger Inanspruchnahme des Kurs-
leiters können jeweils nur zwei Kurse abgehalten 
werden, wofür zunächst Vaduz und Schaan in 
Aussicht genommen sind. 

Die Teilnehmergebühr beträgt wie bisher 5 K, 
doch haben die Teilnehmer heuer die nötigen Zei-
chenstifte und Radiergummi selbst beizubringen. 

Anmeldungen zur Teilnahme an diesen Kursen 
find bis längstens 31. Dezember l. I .  bei der fürstl. 
Regierung schriftlich zu erstatten. 

Fürstliche Regierung. 
Vaduz, am 14. Dezember 1917. 

Der fürstl. Landesverweser: 
gez. ÄMhof. 

ZI. 4854/Reg. 
Kundmachung. 

Die am 14. d. M .  ausgegebene Nummer 10 des 
Landesgesetzblattes Jahrgang 1917 enthält das 
Gesetz vom 6. Dezember 1917 betreffend _die Ge
währung von Teuerungszulagen all' die Landes-
angestellten. 

Fürstliche Regierung. 
Vaduz, am 14. Dezember 1917. 

Der fürstl. LandeHverweser: 
gez. Jmh-f. 

ZI. 4868/Reg. 
Kundmachung. 

Die am 15. Dezember 1917 ausgegebene Rr. 11 
des Landesgesetzblattes, Jahrgang 1917 enthält 
das Gesetz vom 4. Dezember 1917 betreffend die 
Aufbesserung der Bezüge der Seelsorger. 

KSrftttche Regierung. 
Vaduz, am 15. Dezember 1917. 

Der fürstl. Landesverweser: 
gez. Jmhpf. 

ZI. 4869/R®g. 
Kundmachung. 

Die am 15. Dezember 1917 ausgegebene Nr. 12 
des Landesgesetzblattes, Jahrgang 1917 enthält 
da» Gesetz betreffend die staatliche Matrikenführnng. 

Fürstliche Regierung. 
Vaduz, am 15. Dezember 1917. 

Der fürstl. Landesverweser: 
gez. Amh-f. 

Kundmachttng. 
Mit Berufung auf die §§ 69 und 70 des Steuer

gesetzes vom 20. Oktober 1865, L. Gbl. Nr. 1, Jahr-
gang 18S6, ergeht an alle Parteien, welche seit der 
letzten Stenerperiode ein steuerpflichtiges Vermögen 
erworben haben, sowie an jene Parteien deren bis-
heriges Einkommen durch Bermögenszuwachs oder 
Abfall eine Aendernng erfahren hat, die Auffor
derung, innerhalb der nächsten 14 Tage die Höhe 
ihre« * Einkommens für das Jahr 1917 umsogewisser 
anzumelden, als spätere Anmeldungen über Ver-
mögensverminderung nicht mehr berücksichtigt wer-
den könnten, die erwiesene Einkommensverheimli-
chung dagegen die gesetzlichen Folgen nach sich 
ziehen würde. 

Fürstliche Kaffettverwaltnng. 
Vaduz, am 19. Dezember 1917. 

gez. Kever. 

Nichtamtlicher Teil. 
Batertand. 

KeclaWonswetksek. 
Mit 1. Jänner 1918 geht die Redaktion 

und Herausgabe des „Liechtensteiner 
Volksblattes" an Herrn Dr. E. N ipp,  
Lehrer an der Landesschule in Vaduz über. 

Landtag. Am Donnerstag den 27. d. M. sin-
det die nächste Landtagssitzung stgtt. Ein Haupt-
gegenständ in dieser Sitzung wird die Beratung 
des Gesetzes jüüer Einführung des direkten Wahl-
rechtes bilden?. 

Auch ein LmlÄtagMNrer. (Eürg.) I n  den 
letzten Oberrheinischen Nachrichten" schildert ein 
„LandtaMÄhörer" seine Cind̂ ttjcke und findet, 
daß sich immer mchr Mgeordnete Aum Worte 
melden, besonders „eine Gruppe von Abgeordnet 
ten" nMse, wegen Gres Zusammenhaltens rüh»-
mend hervorgehoben werden. Auffallen milisse es, 
baß die Vertreter des Oberlandes selten die gleiche 
Ansicht Haben, und beim AibMmmen zwei vom 
Volke gewählte Vertreter meistens mit den Ver
tretern des Unterlandes gehen usw. Das ledere 
ist offenbar falW denn itctchl denbis'herigen 
Wmmnngen sind nach den amtlichen Protpkvlleln 
fast! ausnahmslos eilMimmige Beschch'isse gefaßt 
worden. Auf mich machte der Gang der Ber-
Handlungen im Ganzen keinen ungKstigen Ein-
druck. Hingegen mußten jeweils beinr Beginne 
der Sitzungen die eigentümlichen Einsprachen ge
gen die Landtagsprotokolle r M  unsympatischj be
rühren. Ich habe die Protorolle, wie sie als 
Beilagen zum L. V. ,B. erscheinen, nachgelesen 
und selbe ausWthrlich! genug und vor Allem auch 
sach!tW gefunden. Freilich sind die privaten Be
richterstattungen in den ,,Oberrhein. Nachr." aus-
Mrlicher, aber sichrer nicht einwandfrei, weil sie 
einseitig sind durch Weitschweifigkeit nach der 
einen Seite und WWrzunaen nach der anders 
Seite. — Den Haudtagsserretären, welche die 
'amtlichen Protokolle mit vielem Fleiß und Sach
kenntnis anfertigen, wäre nur alle wohlver-, 
diente Anerkennung anstatt dieser ewigen Nörge
leien zu Manschen. — Üebrigens bin W mit der 
Schilußbemermilg des ZlHijreös in den ,F). N." 
einverstanden, daß die Hauptsache für das Land 
ist', daß . die Abgeordneten möglichst tyel praktische 
Arbeit Mm Wohle des Loitwes leMn. 

Ledewersorgmlg. «Dienstag wurde eine gvö?-
ßere Menge- Leder an die Gemeinden vertilt. Wie 
wir von fachmännischer Seite vernchmen, yan-
delt es sich! um lauter sehr gute Ware. Leider 
wurde ein beträchtlicher Teil des Wr die fürstt. 
Regierung von der liefernden Firma zur H i n 
beförderung aufgegebenen Oberleders unterweas 
entwendet, weshalb daS Verhältnis zwischen SoW-
leder und Oberleder immer noch, nicht hergestellt 
A / 

Die B ahnverwaltung wird zwar Wr das üvicilh-
rend der Vahnbeförderung entwendete Leder 
Ersatz leisten. Aber damit fft leider die Wirkung 
des vtbganges nicht aufgchown. ' 

m m  Josef TschMscher (MtUeWz') ist aijf 
dem südlichen Kriegsschauplatz bei einem Sturm-
angriffe am 4. Dezember 1917 durch' einen Gra
natsplitter am Kopfe verwundet worden uud be-
findet sich derzeit in einem Spitale in Inns-
brück Tschßttsicher, der bereits mit der bronzenen 
und kleinen silbernen Tapferkeitsmedaille und mit 
dem Karl-Truppen k̂rech dekoriert ijh. bekleidet die 

Charge eines Unterhögers im 3. Kaiserjägerregi--
ment nnd steht schon seit Mai 1915 gegen Italien 
in? Felde. Auch der Bater und der Brnder des Ber--
wnndeten sind vor langer Zeit zur militärischen 
Dienstleistung eingezogen worden. Dem verwunde
ten Krieger unsere besinn Wunsche für baldige 
Wiederherstellung. 

Schaan. (Einges.) Jenem überfrommen Manne, 
der in der letzten Nummer dieses Blattes sich über 
das Turnen auf dem Kirchplatz so ereiferte, diene, 
zur Beruhigung seiner religiösen Nerven folgendes: 

Der derzeitige Turnplatz wurde von der Orts-̂  
vorftehnng im Einvernehmen mit dem Pfarramte 
der Schule zu diesem Zwecke angewiesen nnd da-
rnm muß bis auf weiteres das sündhafte Spiel zum 
Aerger des Herrn Einsenders auf diesem Platze 
weiter getrieben werden. Anch steht in der Bibel 
der Satz: „Der Eifer für dein Hans verzehret 
mich" und der gilt so recht für diesen frommen 
„Mann". Gn Turnerfreund. 

Triesenberg. (Eing.) Letzten Sonntag hat bei 
sehr zahlreichem Besuche HH. Cyop. Odermatt von 
Triefen im hiesigen Leseverein mit bekannter Le-
bendigkeit und Gründlichkeit einen zeitgemäßen Bor-
trag gehalten. Auf Wiedersehen! 

Echo zvm „Unterland". (Tinges.) Unter dem 
Titel „Unterland" bricht ein stiller „Beobachter", 
aber kaum ein Bauersmann, eine Lanze für den 
Bauernstand. Er verwindet so knapp den Schmug-
glerschmerz, um auf die Landtagsverhandlungen 
einzutreten Und an ihnen zu sticken. Es ist det 
Herr Einsender kein Praktiker, sonst würde er 
keinen so großen Unterschied im Notstand machen. 
Bei allen Nichterzeugern fehlt es überall an But-
ter, Mehl, Kartoffeln :c., weil die Versorgung 
hauptsächlich auf dem Anstauschswege geschieht, 
wozu dem Nichterzeuger die nötigen Austausch-
artikel fehlen, daher seine Not. Der Herr Einsender 
weist uns auf die Händler und Metzger hin, welche 
den Unterländern soviel Margarine und Tierfett 
lieferten, als ob es ein Geheimnis wäre, daß viele 
Bauern im Unter- und Oberlande lange vor dem 
Kriege die gute Butter verkauften um dafür die 
billigere Margarine oder Tierfett sich einzukaufen. 

Der Herr Einsender ftägt auch, wozu die Keller-
kontrolle, die Verkaufsfcheine für Türken. Obst, 
da ja das Inland versorgt ist. Wenn im Landtage 
nachgewiesen wird, daß in einer einzigen Gemeinde 
200 Ztr. Kartoffeln bezw. Obst trotz Anmeldung 
von den Zentralen nicht gedeckt, aber dafür aus-
geführt wurden, von denen nicht zu reden, welchen 
Produkte wohl privatim versprochen, aber eben-
sowenig verabfolgt wurden, nimmt sich obiger Räch-
satz, da ja da» Inland versorgt ist, doch wunder-
schön aus. 

Auch den „freien" Zentrifugen wird da« Wort 
geredet, aber dabei verschwiegen, welche Mengen 
Butter außer die Gemeinden und außer das Land, 
kommt, weil die Zentrifuge ein unkontrollierter 
Weg ist. 

Es ist allerdings wahr> daß der Bauernstand vor 
dem Krieg arg verschuldet und daß sein Gewerbe 
das Mißgeschick nicht ausschließt und gar, daß er 
seine Schulden auch versteuern muß. Aber auch der 
Nichterzeuger der Bodenprodukte ist ebensowenig 
gefeit gegen Schulden, Mißgeschick und Steuer. 
Es wäre eine große Härte, wenn «an dem Bauern 
die Früchte seines Schweißes wegstehlen, d. h. ihm 
ohne Entgelt enteignen würde. Wenn man aber 
ihm den fünf- bis zehnfachen Preis von früher 
bei der Enteignung als „Höchstpreis" zahlt, so 
sollte man sich darein fügen können. Nur der Wu-
cherer und Schmuggler kann dabei unzufrieden sein. 

„Nicht Kampf im eigenen Hanse" besonders in 
einem christlichen Hause sollte sein und ein kräftiges 
Zusammenarbeiten, dafür eintreten, darin geht der 
Einsender einig. Also „Leben und leben lassen". 

Dchuhikurs. Die Anmeldungen jzum SMuhkurse 
tu Paditz waren sehr Zahlreich, so daß derselbe 
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